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Erster Versuch: Wieso rauscht eine Muschel, wenn man sie ans Ohr hält? 
Das fragen wir uns für unser Jugend forscht Projekt. Dies probieren wir mit den folgenden Hilfsmitteln: 
Muscheln, verschiedene Bechergläser, Schallpegelmessgerät, Oszilloskop, Generator, Lautsprecher 
und eine Plexiglaswand. 
Wir halten den Lautsprecher und das Schallpegelmessgerät über die Muschel (und auch ein 
Becherglas) und zwischen Schallpegelmessgerät und dem Lautsprecher ist eine Plexiglaswand. Die 
Plexiglaswand ist dafür da, dass wir nur den Schall messen wollen, der aus der Muschel rausgeht. 
Das probieren wir mit verschiedenen Größen von Bechergläsern und Muscheln. Natürlich machen wir 
dies mit verschiedenen Tonhöhen, um zu beobachten, wo die Resonanz ist. 
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1. Einführung  
Wir hatten erst die Idee ein Gerät zu bauen, um aus Schall Strom zu erhalten. Doch unser Betreuer 
(Bernd Wilke) erfuhr das von Samuel bei einem privaten Treffen. Aus organisatorischen Gründen 
konnten wir erst vier Wochen später im Bildungs- und Forschungszentrum Berlin e.V. (BFZ) mit 
unserem Projekt beginnen. Unser Betreuer hat die Zeit bis dahin genutzt, um über unsere Projektidee 
nachzudenken, dabei fiel ihm auf, dass Schall zu wenig Energie hätte und dass wir es nicht bis zum 
Wettbewerbstag schaffen würden, daran erfolgreich zu forschen. 
Dafür schlug er uns eine andere Projektidee vor: Das „Rauschen von Muscheln“. Und er erzählte uns 
grundsätzliche Dinge, z.B., was eine Resonanz ist. Wir diskutierten dann darüber, wie wir den ersten 
Vorversuch (dabei hielten wir ein Becherglas ans Ohr) aufbauen könnten. 
 
2. Was wissen wir bisher über das Rauschen von Muscheln? 
 
Damals wussten wir nicht viel über das Rauschen einer Muschel, aber die Sachen, die wir wussten, 
waren: es kommt nicht von den Geräuschen des Meeres, es hat was mit der Form der Muschel zu tun 
und ohne Umgebungsgeräusche hört man nichts. Bei dem Vorversuch lernten wir, dass es auch einen 
Zusammenhang gibt, wie groß die Öffnung ist und wie dicht die Muschel rangehalten wird, dies haben 
wir auch in dem sechsten Versuchsaufbau beachtet. 
 
 
3. Versuchsplanung 
 
Kaum gab uns unser Betreuer ein Schallpegelmessgerät, machten wir drei uns einen Plan. Nach ein 
bisschen Überlegen fingen wir auch schon an mit dem Aufbauen. Für den Versuchsaufbau suchten 
wir im BFZ geeignete Hilfsmittel und fanden im Chemieschrank Stative und Schraubverbindungen, mit 
denen schnell ein einfacher Aufbau entstand. Die entstandene Grundkonstruktion war aber noch 
verbesserungsfähig. Wir wollten immer den Versuchsaufbau verbessern, damit die Messungen 
genauer werden würden. Es war zwar immer das gleiche Prinzip, aber trotzdem waren es Bauten, die 
sich veränderten und wenn man die ältesten Versuchsaufbauten mit dem neuesten vergleicht, sehen 
sie deutlich anders aus. 
 
4. Vorversuch 
 
Wir hielten beim Vorversuch ein Becherglas ans Ohr und hörten, dass es rauscht. Dann hielten wir es 
in verschiedenen Positionen ans Ohr und es klang jedes Mal anders. 
 

5. Versuchsaufbau 
 
5.1 Beim ersten Versuchsaufbau befestigten wir das Becherglas, das Schallpegelmessgerät und den 
nackten Lautsprecher an einer Stativstange. 
 
5.2 Beim zweiten Versuchsaufbau befestigten wir zwischen dem Schallpegelmessgerät und dem 
nackten Lautsprecher noch eine Plexiglaswand, damit der Schall vom Lautsprecher nicht direkt vom 
Schallpegelmessgerät aufgenommen wird. 
 
5.3 Dann bauten wir ein Gehäuse für den Lautsprecher für eine bessere Haltung und damit es keinen 
akustischen Kurzschluss gibt - anders würde es kein Schall abgeben. Dies versuchten wir erst einmal 
mit Holz. Bedauerlicherweise war das Holz leicht gebogen, weswegen es zu undicht war, außerdem 
hätten wir zu wenig Zeit gehabt, um die Form des Holzes an unser Projekt anzupassen, weswegen wir 
uns ersatzweise für eine Frischhaltebox entschieden. Als sich herausstellte, dass die Frischhaltebox 
einen runden Deckel hatte, zeigte sich, dass diese recht unpraktisch war, da man den Lautsprecher in 
die Mitte bauen musste und es deswegen nicht direkt an der Plexiglaswandstehen konnte. Daraufhin 
benutzten wir eine andere Frischhaltebox in Form eines Quaders. Der Lautsprecher wurde darin ganz 
dicht am Ende eingebaut. 
 
5.4 Da der Lautsprecher nach unten zeigte, reflektierte sich der Schall am Tisch. Das nahm das 
Schallpegelmessgerät auf. Dieses änderten wir so, dass wir den ganzen Versuchsaufbau horizontal 
drehten. 
 
5.5 Im späterem Überlegen fiel dem Betreuer auf, dass die Töne sich im Raum reflektierten. Als 
Abhilfe haben wir den Lautsprecher mit der größten Entfernung zur Decke schräg diagonal nach oben 
gerichtet. 



 
5.6 Für diesen Versuch machten war in den Deckel des Rotkohlglases ein Loch und steckten das 
Mikrofon des Schallpegelmessgeräts durch dieses Loch in Glas. Zum Abdichten haben wirin eine 
Gummifolie ein Loch gepiekt und sie dann zwischen dem Schallpegelmessgerät und dem Deckel 
angebracht. Dann stellten wir alles wieder in die horizontale Position. Jetzt erhielten wir endlich 
erfolgreiche Messergebnisse, also eine „schöne“ Resonanzkurve. 
 
6. Versuchsdurchführung 
 
Die Messungen verliefen so, dass wir erst eine bestimmte Frequenz zwischen 250 Hz und 2000 Hz 
einstellten und die Frequenz, die Spannung und die Lautstäke aufschrieben. Bei einigen Messungen 
haben wir auch bei höheren Frequenzen gemessen. Dies dauert sehr lange, da wir sehr viele 
verschiedene Messungen machten. 
 
Später trugen wir die Ergebnisse in Excel ein und stellten sie in mehreren Diagrammen dar. In der X-
Achse ist die Frequenz in Hz dargestellt, während die Y-Achse die Lautstärke in dBC darstellt. Wir 
wussten schon aus dem Fernsehen von Verkehrslärmmessungen, dass die Lautstärke in dBA 
angegeben wird. Was diese drei Buchstaben bedeuten war uns aber nicht klar. Herr Wilke hat uns 
erklärt, dass dB eine Skala ist, wo der Zahlenwert immer um 10 größer wird, wenn sich die Lautstärke 
verzehnfacht.Als Erklärung für das A hat er uns gesagt, dass bei der Lärmmessung auch 
berücksichtigt werden muss, dass wir Menschen ganz tiefe und ganz hohe Töne schlecht hören 
können. Deshalb werden diese Töne bei Lärmmessungen nur wenig berücksichtigt und man lässt 
dafür den Schallpegelmesser auf A. Für unsere Messungen sollten wir auf C umschalten, dann fällt 
diese Korrektur weg und wir erhalten die richtigen Werte für unsere Gläser und Muscheln. 
 
Messungen 
Messung mit Messbecher (10.November)  
Die Skala des Messbechers geht bis 150 ml. Aber das von uns nachgemessene Volumen beträgt 180 
ml. Der Messbecher (180ml) stand ganz normal auf dem Tisch. Dabei hielten wir das 
Schallpegelmessgerät SL-100 mit dem Lautsprecher über den Messbecher. 
 

 
Vorversuch 



 
 
Messung mit Ricottaglas (400 ml) 
Auf dem Etikett des Ricottaglases stand das es 380 ml hätte. Dies maßen wir nochmal nach und 
wussten nun, dass das Volumen 400 ml beträgt. 
 
 
 
Messung mit einem Rotkohlglas (Aufschrift 680 g) 
Das von uns gemessene Volumen beträgt 640 ml. Das Rotkohlglas haben wir horizontal an einer 
Stativstange befestigt. Mit zwei anderen Stativstangen haben wir das Schallpegelmessgerät und die 
Box mit dem Lautsprecher in Richtung Rotkohlglas ebenfalls befestigt. 
 

 
 
 Versuchsaufbau zum messen des Rotkohl-Glas 
 
Messung mit einer Schnecke 
Wir haben auch mit Muscheln geforscht. Dafür stellte unser Betreuer an der Friedensburg-Oberschule 
(Michael Böker) uns Muscheln und Schnecken zur Verfügung und merkte zu einigen Objekten an, 
dass dies keine Muscheln sind, sondern Schnecken. Wir entschieden uns trotzdem, das Thema nicht 
zu ändern, weil jeder, der über das „Rauschen von Muscheln“ redet, meint dabei fast immer 
Schnecken, ohne dieses zu wissen, weil er glaubt, dass es sich um Muscheln handelt. Außerdem 
bemerkte Herr Böker, dass es Probleme mit dem Artenschutz geben könnte, jedoch fügte er hinzu, 
dass sich die Schnecken- und Muschelschalen seit mehr als 20 Jahren in der Sammlung der 
Friedensburg-Oberschule befinden und man nicht mehr weiß, woher sie kommen. Da es sich nur um 
das Gehäuse von toten Tieren handelt, zählt dieses Projekt nicht als Tierversuch. Unser Betreuer 
Bernd Wilke hat auch eine Schnecke zur Verfügung gestellt. Mit dieser Schnecke haben wir dann 
Messungen durchgeführt. 
Wir hielten die MB-Schnecke ans Ohr, doch bedauerlicherweise rauschte sie nicht. Daraufhin  
haben wir uns die Schnecke genau angesehen und festgestellt, dass sie an der großen Öffnung einen 
Auswuchs zur Seite hat. Dieser Auswuchs ist hohl. Neben diesem Auswuchs gibt es ein Loch das ins 
Innere der Schnecke führt. Beides waren wahrscheinlich die Ursache, dass die Schnecke nicht 



rauscht und deshalb für unsere Versuche ungeeignet war. Zu unserem Glück stellte uns unser 
Betreuer Bernd eine neue Schnecke zur Verfügung (BW-Schnecke). Diese Schnecke konnten wir für 
die Messungen gut verwenden. Später sahen wir, dass auch diese Schnecken einen ähnlichen 
Auswuchs hat. Der konnte also doch nicht die Ursache sein, dass die Muschel nicht rauscht. Dann 
wird es wohl doch die Öffnung gewesen sein, denn die BW-Schnecke hatte keine solche Öffnung. 
 
Die Schnecke haben wir horizontal an einer Stativstange befestigt. Sie wurde in einer Luftpolsterhülle 
eingewickelt damit sie kein Schaden nimmt. Mit zwei anderen Stativstangen haben wir das 
Schallpegelmessgerät vertikal nach unten auf die Schnecke und die Box mit dem Lautsprecher 
horizontal ebenfalls in Richtung Schnecke befestigt. Am offenen Ende der Schnecke haben wir das 
Mikrofon des Schallpegelmessers in eine durchlochte Gummifolie gesteckt, mit der die Öffnung der 
Schnecke abgedeckt wurde. Der Schall des seitlich angebrachten Lautsprechers kam unter dieser 
Folie in den Lautsprecher. 
 
Beim Messen war es in der Nähe des Lautsprechers sehr laut. Im BFZ gibt es zwei Gehörschutz-
Kopfhörer, die uns Herr Wilke nach einiger Suche gegeben hat. Danach machte das Messen mehr 
Spaß. Während zwei von und gemessen haben hat der dritte am Computer den Text geschrieben und 
sich dabei mit Herrn Wilke unterhalten. Der Computer-Arbeitsplatz ist von unserem 
Lautstärkemessplatz so weit entfernt, dass das Sprechen unsere Messungen nicht gestört hat. Einmal 
kam ein Vater mit einer neuen Schülerin, die auch im BFZ ein Projekt machen will. Als die beiden 
herumgeführt wurden und sich in der Nähe unseres Messplatzes unterhielten mussten wir die 
Messung unterbrechen, weil die Messwerte schwankten und zu groß waren. 
 

 
 
 Versuchsaufbau zum Messen der Muschel 
 
 
 
 
 
 
 



7.Ergebnisse 
Die Resonanz ist im Diagramm die höchste Spitze. Die Messungen zeigten, dass der Abstand 
zwischen Glas und Lautsprecher die Resonanzfrequenz beeinflusst. Bei kleinen Abständen ist die 
Resonanzfrequenz auch kleiner. Je größer der Abstand ist, umso größer ist auch die 
Resonanzfrequenz. (Diagramm Nr.5) 
 
. 
 
Bei der Messung mit der Muschel haben wir ein sehr überraschendes Ergebnis erhalten (siehe 
nächstes Bild). 
 

 
 
Wir sehen vier Resonanzen, die ungefähr denselben Abstand voneinander haben. Dazwischen ist 
immer ein Minimum. Die Minima habe zueinander einen etwas größeren Abstand als die Maxima. Wir 
haben vermutet, dass es sich um eine störende Reflexion am Messplatz handeln könnte. Deshalb 
haben wir am nächsten Messtag die gleiche Messung durchgeführt, aber mit einem größeren Abstand 
zwischen dem Lautsprecher und der Schnecke. Außerdem haben wir verschiedene Dinge vom Tisch 
entfernt, die ein Echo erzeugen könnten. Das Ergebnis der Messung war aber genau das gleiche wie 
vorher, (nächstes Bild). 
 



 
 
Die Frequenzen, wo die Resonanzen und die Minima liegen, waren die gleichen wie vorher. Die Spitze 
bei 1800 Hz (89 dBC) ist wahrscheinlich ein Schreibfehler beim Notieren der Messwerte und müsste 
69 dBC sein. 
 
Wir konnten uns nicht erklären, wie dieses Bild zu verstehen ist. Herr Wilke konnte uns dann aber 
sagen, wie dieses Bild zu verstehen ist. Er hatte sich vor mehr als 30 Jahren im Rahmen der 
Erweiterung einer Kirchenorgel mit der Akustik von Orgelpfeifen beschäftigt und stellte fest, dass das 
Ergebnis unserer Schneckenmessung große Ähnlichkeit mit dem Verhalten von einer Orgelpfeife hat. 
Das wollen wir später noch mit einem Papprohr an Stelle einer Orgelpfeife näher untersuchen und mit 
der Schnecke vergleichen. 
 
8. Zusammenfassung 
Nach der Themenfindung haben wir einen Versuchsaufbau geschaffen. Dann haben wir mit diesem 
Versuchsaufbau Messungen an einem Ricottaglas und einem Rotkohlglas gemachtund 
Diagrammeerstellt. Der Versuchsaufbau wurde mehrmals optimiert, bis wir in den Diagrammen gut 
erkennbare Resonanzkurven erhielten. 
 
Mit diesem Versuchsaufbau untersuchten wir auch Schnecken sowie Muscheln. Das ergab sehr 
interessante Diagramme. 
 
9. Aufgetretene Probleme 
 
Wie schon erwähnt, hatten wir Zeitprobleme, da wir erst Anfang November mit unserem Projekt 
beginnen konnten. 
 
Für die Messungen wäre es gut gewesen, wenn wir einen schalltoten Raum gehabt hätten. Das ist ein 
Raum, der an den Wänden ganz viel gewellte Pappe hat, die den Schall verschluckt, so dass es kein 
Echo gibt. 
 
Wir hatten während der Messung bemerkt ,dass die Feineintellung der Frequenz nicht funktionierte. 
Dann fiel uns auf das es ein Wackelkontakt gab. Dies behoben wir schnell. 
 
 
 
 



10. Ausblick für später 
 
Herr Wilke sagte uns, dass er einen Rauschgenerator und ein Oszilloskop hat, mit dem man das 
Frequenzspektrum eines Tongemisches darstellen kann. Wenn man das Signal des 
Rauschgenerators an den Lautsprecher anlegt, würde dieser ganz viele Frequenzen gleichzeitig 
abgeben. Damit könnte das Messen an der Schnecke wesentlich schneller erfolgen, weil man auf dem 
Bildschirm nach wenigen Sekunden die Messkurve und damit auch die Resonanzfrequenz sehen 
kann. Für diese Art des Messens müsste aber ein geeignetes Mikrofon und ein Verstärker beschafft 
werden. 
 
Schnecken können verschieden groß sein. Ihre Größe hängt von dem Alter ab, das sie während ihrer 
Lebenszeit erreichen. Kleine Schnecken müsstenbei unseren Messungen eine hohe 
Resonanzfrequenz haben, große Schnecken eine niedrige Resonanzfrequenz. Es könnte sein, dass 
man durch Messen der Resonanzfrequenz das Lebensalter bestimmen kann, das eine Schnecke 
erreicht hat. Wir müssten uns dafür ein paar Schnecken besorgen, deren genaues Lebensalter 
bekannt ist. Dabei könnte uns das Naturkundemuseum behilflich sein. 
 
 
 
11. Anhang 
 
Verwendete Geräte:  
 
Frequenzgenerator: ModellB+K Precision 3020  
Frequenz-Feineinstellhilfe für den Frequenzgenerator: Eigenbau (Bernd Wilke) 
Lebensmittelbox: 1,4 Liter von Wenco 
Schallpegelmessgerät: Voltcraft SL-100 
Zwei Digitalmultimeter: UNI-T UT61E (je eins für Frequenz- und Spannungsmessung) 
Lautsprecher: 50 Ω mit einem Durchmesser von 5 cm  
Schnecke von Herrn Böker (MB-Schnecke) 
Schnecke von Herrn Wilke (BW-Schnecke) 
 
 
12.Quellen- und Literaturangaben: 
 
Alle Fotos sind von den Teilnehmern gemacht worden. 
 

13.Unterstützungsleistungen: 

 
Bernd Wilke, Projektbetreuer im BFZ. Hat das Thema beigesteuert, Beschaffung von Materialien und 
Geräten, Anleitung zum Messen, hat Tipps für die schriftliche Arbeit gegeben 
 
Michael Böker, Projektbetreuer an der Friedensburg-Oberschule. Beschaffung von Materialien, hat 
Tipps für die schriftliche Arbeit gegeben. Unterstützung bei der Vorbereitung der Jury-Gespräche. 


